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«eine «önialiche Majestät habe« am 18 d. M allergnädigst
geruht, ans dar Forstamt Zwiefalten de» Oberförster« ötz t» Tim«
»ersfeld feinem Ansuchen gemäß zu versetze».

«eine »öaigltch, Majestät habe« am 1». d. Mt», allergnädigst

Kechlrr -Lchwandorf i» Stuttgart zu verleihe».

Deutsch« Reichstag.
« -r-!is , 13. Mai.

Am Tische des BundeSrarsv. Bethmasu-Hollveg, v.
Arni« , Havmsteiu.

Zweite Lefmrg de« Bankgrsetzes.
Der Astrag Raab (wirtsch. Bgg.) dev Anteilseigners

»er ReichSbavk von de« nach Abzug der 3'/,-prozentigeu
LorzugSdividrnde von de» Rest de« Reingewinns statt der
vsrgrseben» 25»/, nur 15zs  gewährrn, wird mit 177
gegen 142 Stirn«-M, der Antrag, die Sesarstdivrdende auf
höchstens6°/° zu demtsirv, mit 249 gegen 74 Stimme«
«bgelkhöt. Die Banknsvrlle wird unverändert angmammr»,
ebenso die Refolntiou der Kommission. Sie fordert einen
Grsetzrntwucs zur Bekämpfung der Gefahren, die de« Pu¬
blikum durch Banken und Bankiers erwachsen, welche zur
Anlage von Depositen- oder Spargeldern durch öffentliche
oder schriftliche Aufforderungen oder durch Agenten au«
reize». (Isx FriedSerg.)

Zweite Lesung de- Biehseucheugefetze- .
Die Ksmmijfioa hat drei Lesungen der Novelle sorge-

»ommen und dabei ihre eigenen Beschlüsse mehrfach um-
gestoßen.

Lehmann-Jena (nl.): Was lauge währt, wird gut.
Mer die frische Laudluft hätte die Studierluft noch mehr
A es Si-schehrn ist, aus der Borlage verdrängen sollen.
Leider hat mau bei der Vorberatung das Laieuelrmeut gar
nicht berücksichtigt. Die Leute im Volk würden die Härte»
weniger empfinden, wenn sie wüßten, daß das Gesetz durch
ihr eigenes Fleisch und Blut gemacht worden ist. Ich
hätte der Rrgirruua die Dummheit nicht zsgetrast, daß sie
der Gerberei die Existenz erschwert. (Heiterkeit) Kassen
Sie sich doch einmal eme Sah außerhalb des Parlaments,daun
werden Sie bester Bescheid wissen! (Heiterkrtt.)

Staatssekretärv. Bethmaun -HoUweg: Der Zweck
ist doch bei Viehseuche« schneller und energischer als bisher
etngreifeu zu können; das würde aber durch Sachverstän»
dtgru-Ksmmissiouea verzögert werden. Deshalb find sie sür
die verbündeten Regierungen unanuehmbar. In vielen Be»
Atzungen ist die Kommission über die Regierungsvorlage
hmaasgegangen; sie hat ein« Reih« von Einschränkungen,
vor alle« für den Handel, ^ schlossen. Die verbündete«
Regierungen stimmen den nunmehrigen KommisfiouSbsschlüs-
fm Zn.

„Scheide« «»» (Soz.): DaS Gesetz dteot nicht nur der
Bekämpfung der Viehseuchen, sondern auch der Fernhaltung
der den Agrariern unangenehmen ausländische» «oukarrenz.
SS enthält geradezu gemeingefährliche Bestimmungen. Es

bezieht sich aus jedes Haustier, so daß jeder Mensch, der
eine« Bogel hat, unter das Gesetz fällt. (Heiterk.) Der
Lund der Landwirte wird jedenfalls befriedigt sein. Alles,
was aus dem AnSlavde kommt, wird von ihnen schlecht
gemacht. I « einem Flugblatt warnt der Bund der Lavdw.
vor der Wahl eine« Freisinnigen, weil diese für die Einfuhr
ausländ. Obst.'S. also von Obstlärrserr seien; die Freisinnigen
schienen also die Läuse gern zu haben. (Gr. Heiterk.) Der
Redner empfiehlt zur Deckung der Kosten die Einführung
einer obligatorischen Liehversichernug.

Frhr. v. Pfetteu (Ztr.): Ohne die angeblich gemein,
gefährliche« Bestimmungen hat das Gesetz sür uns gar keine«
Wert. Wir lehnen eS ab, das AnSland besser zn stellen,
als das Inland. Im ganzen find wir mit dev SommisstouS»
beschlössen trotz schwerer Bedenke« gegen einzelne Bestim¬
mungen einverstanden.

Dr. Hahn (kons.): Unsere Viehzucht hat sich dauernd
gehoben. Ans 100 Einwohner kommen 35 Schweine. (Htk.)
Rur in Dänemark find eS»ehr, dort entfalle« auf 100
Einwohner 57 Schweine. (Erneute Htk) Wenn wir heute
etwas weniger Schafe habm slS früher, so haben wir dafür
mehr Rindvieh, (Gr. HM.) Wen« gegeu die Seuchen im
Inland scharf vorgegange» wird, daun kan» der Landwirt
dieselbe Schärfe auch gegen das Ausland verlangen; das
find dir angeblich gemeingefährliche» Bestimmungen.

Preuß. LandwtrtschaftSmiuisterv. Arni« : Die deutsche
Viehzucht hat enorme Verluste durch die Einschleppung von
Seuche» erlitten. Darum ist die Einigung der Kommisfion
erfreulich. I « Ramm aller verbüudeteu Regierungen kann
ich erkläre«, daß sie das Verfahren zur Aufbrtngnng der
Ersten nirgends zn Ungnnsteu der Tierhalter«bändern
werden, auch wem erhebliche Mehrkosteni« Betracht kommen.
(Best.) Der Minister legt die Bedevkrn gegen Laienkommis,
stauen dar, sagt aber zu, daß mit den Sachverständigen
Fühlung gehalten werde« solle.

Dr. Struve (frs. Vgg.): Ich bi» weder so optimistisch
wie Herr Lehmann noch so pessimistisch wie Herr Scheide-
man«. ES wird alles ans die Art der Ausführung an-
kommeo. SS wäre gut. auch die Ausführung zur ReichS-
sachez» machen. Keinesfalls darf das Gesetz eine künst¬
liche Grevzsperrung schaffe«. ES«vtz ei« wirkliches Senchen-
gesetz sei«. Vor alle« darf die bisher zulässige Fletsch.
Versorgung der Grenzbewohner über die Grenze nicht ver¬
hindert werden. Erfreulich ist, daß auch die Privattier-
Srzte zur Mitwirkung bei der Seuchenbekämpfung heran-
zoge» «erde« sollen. Auch wir freuen uns unserer blühenden
Schweinezucht. Der Redner polemisiert gegen den Bund
der Landwirte, der nicht die Gesundheit der Viehs ge¬
fördert, sondern um die Futtermittel verteuert habe.
(Unruhe recht-, Beifall links.)

Ministerv. Arni« erörtert nachmals die Gründe
gegen die Laienkommisfioven. Die Aktionsfähigkeit der
Behörde« dürfe nicht beschnitten werden.

Erzberger (Ztr ): Was hat der Bund der Land-
wirte mit de« Liehsenchmgefetz zu tun? Wirde« i« Aus¬
lände die Seuchen so energisch bekämpft wie bei«vS, daun

könnten wir das Gesetz bedeutend vereinfachen. Natürlich
müsse» auch die Srzengulffe der ausländischen LiehS mt«
das Gesetz fallen, sonst nützen alle Maßnahmen nichts.
Die »osten sollen auf die Eiuzelstaat» verteilt werd» .

Ministerv. Arnim: Eine solche Bestimmung würde
das Gesetz für die Regierung unannehmbar machen.

Dr. Rö ficke(kons.): Die» orte des Herr« Srzberger
warena»S allen aus der Seele gesprochen. (Zarvs ltvts:
Der nene Block!) Warn« sollen wir hier nicht mit de«
Zentrum znsammengeheu? Darin ist doch nichts Unmora¬
lisches. (Heiterkeit). Wir Landwirte find gewiß maßvoll
und bescheiden. (Zurufv. d. So».: DsS werkt ein Pserdl
Heiterkeit.) Wir wollen die Lasten auf nutz nehme», um
das Gesetz als « anzer nicht zu gefährde», aber die Kosten
müssen die Eivzelstaateu tragen. Der Redner verteidig
und rühmt gegenüber Dr. Struve die Verdienste, die der
Bund der Landwirte sich um die Bekämpfung der Seuchen
erworben habe.

Weiterberatuug SamStag 11 Uhr. Schluß nach7Uhr.

In einem Berliner Telegramm wird der Kölnischen
Zeitung von einer Seite, die die Ansichten des Fürste»
Bülow zu keuuee tu der Lage ist, erklärt, aller, war tu
der Kommisfiou geschehen sei, könne eine» maßgebenden Ein¬
fluß auf die Eutschließuug des Fürst» in keiner« eise
auSöbeu; erst venu die Beschlüße der Reichstages v»r-
lteges, werde der Reichskanzler zu erwäg» habm, welche
Stellung er ihn» gegenüber einzuuehm» habe. ES werde
aus dar bestimmteste tu Abrede gestellt, daß der Reichs¬
kanzler mit dem Zentrum weg» der Bildung einer neuen
Mehrheit verhandelt habe; der Kanzler habe auch in
Zukunft nicht die Absicht, mittelst eine» neu» kosservatid-
klerikal» Bündnisses ans die Durchsetzung der Reich»-
sinavzreformprogrammS hivzuarbett» .

Wie da- Zeatra« die « efor» Wünscht.
«öl », 15. Rak. Die. Kölnische LolkSzeitmrg- glaubt,

angeben zu können, auf welcher Grundlage in der Reichs»
stuavzreform eine Verständigung der bürgerlichen
Parteien zs erreich» ist. Darnach soll» Bier, Bräunt-
weis und Tabak 240 Million» Mark bring» , wettere
KO Mtllon» Mark will man durch eine Reform der
Fahrkartevsteuer«nd Aufrechterhaltuug der Zuckerst» » in
der bisherig» Höhe anfbriug» . Der Rest von 200
Million» soll durch Belastung des Besitzer ans folgender
Grundlage aufgebracht werden: 50 Million» durch eine
Umsatzsteuer auf den Befitzwechsel vsu Immobilie», 50
Million» durch Einführung der QaottsteruugSabgabm ans
alle zum Börseuhavdrl zngelaffmm Wertpapiere, 100 Mil¬
lion» durch Wiedereinführung der BergverkSabgab» .
Die Nachlaßsteuer und ebmso die Erbaufallsteuer gelt»
»ach dem Blatte als endgültig anfgegeb» , teils weg» der
Widerspruch» maßgebender Partei» , teils weg» der hohen
ErhebuugSkost» , die in gar keine« Verhältnis zu de«
ErttägviS stünden. (Rpft)

Mclteotrn Sinclair.
Historische Erzählung von
ZUK. Z8*«cHvoger.

kstortsetz»»- .) (Nachdr. »erd.)
»Irr der Til, Prinz-sstn,- erwiderte Sinclair mit ver¬

ächtlichem Lächeln, .ei« ss uuaefchmtukter Antrag ist wohl
noch keinem Raun von einer Frau gewacht worden, welche
Scham hatte! Doch da ich Ihr » Ras kannte, eh«ich Ruß¬
land betrat, habe ich diese weibliche Lugend auch nie bei
Ihnen vorausgesetzt! Ich entgegne Ihnen, daß ich Ihr»

Ae Ihre Drohung verachte, und mir in diesem
Augenblick die elendeste leibeigene Banerudirne sstr edler,
«einer Nrtgang würdiger erscheint als Stell-

.Elender Schurke/ schäumte Anna, . das bietest Do
Peters Tochter?! Haha, und Du biß so wahnsinnig, nicht
zu bedenk» , daß e» mir nur einen Wink kostet, «m auf der
Stelle Dein Haupt zum Pfände für diese Schmach,u
°ehmen?! Wetßt Du. Narr, was eS heißt, die Rache eine»
tödlich hastend» Weiber auf fich zu laden?!-
. . ... Dies alles weiß ich, Privzesstu. Aber noch nie habe
ich für mein Leb» gezittert, am wenigsten vor einem Weibe,
selbst wenn sie sich aller Halb ihres Geschlechtes beraub»
sollte, um Wölsta zu werden!! Möglich, daß mein Haupt
m dieser«stunde fällt, aber erst werde ich zweiÄ «r ge¬
dungen» Kreatur» vorauSsendm!- und da» Ptstä blitzte
in feiner Hand. . Falle ich aber, Prinzeß, so sei» Sie
verstchert, daß « et« Leichnam noch nicht kalt fttn wird,

und St« find so gewiß vernichtet, als Freunde in der Nähe
find, die jede Sekunde meines LerweilmS ängstlich zähl» .
Daß ich«ach dem gestrig» Abend nicht ganz unvorbereitet
bei Ihn» erscheinen, Ihr » Drohungen die Kraft meiner
Verbindung» entgegensetzen würde, konnten Sie wohl ahn» ,
wenn Ihr Kopf ss wenig bet Ihrer Reiauug ins Spiel
kommt. Nein, Sie find Sklavin Ihrer Sinne, und daß
ich zn stolz bin, « ich gleich Herrn Btroo znm Regenten
derselben zu machen, selbst wenn ich dadurch eine künftige
Kaiserin zur Sklavin mach» könnte, das mag Ihn» be¬
weis» . daß eS noch MauueSehre gtbtl-

Mit flammende« Zorn hatte Malcolm gesprochen.
Sein athletischer Körper bebte, sei«« »geglühte in Kampfes-
last, und er glich de» drohend» Apoll«uübermenschlicher,
dämonischer Hoheit! — Krampfhaft zitternd, ihre wild»
Regung» mit Todesangst fast»tederriugeud, verzehrend»
Blicks, dem stromveiS Tränen entquollen, hatte Anna ihm
zugehört.

.Gut denn, geh! — Ich kann, jetzt kann ich Dich nicht
töten! Du hast recht, die wilde Bestie meiner Neigung zu
verlach» , ich fühle selbst, daß ich Dich beleidigt, Dich falsch
beurteilt habe» Aber iu diesem Augenblick, Malcolm Sinclair,
erbebt«eiu Herz in wahrer Liebe zu Dir, einer Liebe, wie
ich sie nie bisher gekannt, und ich sage Dir, Du wirst eiust
«eiu sein freiwillig, oder ich vernichte Dich!- —

Sinclair verließ mrgHührdet- » Palast und eilte zu
Dolgoruky. Noch an dchiselbe« Atzende ward io geheimer
kaiserlicher Sitzung die . ehrenvolle* Verbannung Annas
»ach Petersburg entschied» . Zwei Re- imeuter zuverlässiger

Garden unter dem ältest» Sohne des Fürst» Labnschtu-
alS »» er Gouverneur St. Petersburg ernannt, sollt» sie
begleit» — sie war moralisch eine Gesang» «. —

Da» war ei» fürchterlicher Schlag und bewies ihr,
wie sie durch Sinclair zugleich ihre Throngelüste ziemlich
»errat» hatte. Ihre Verbannung wurde fürste zn« Hohne
durch dm Glanz, mit welchem sie verdeckt wurde.

Münuich und Anna» Anhänger verließ» Moskau iu
Windeseile, am ihrer Gebieterin vorauSzuellm.

Eiu feierliche» AbschiebSmahl nach aller Sitte brzeich-
uete ihre Abreise. Bon ihrem Personal umgeh» , nahm sie
au» de» Kaisers Hand dm letzten Trunk. Die Ktbttka i«
Hofe des Kreml» wartete schon ihrer. — Als sie da- Gl«S
«ahm, zitterte ihre Hand so heftig, daß sie es fall» ließ.

.DaS ist eiu traurig Zeichen, « ein hoher Herr!- sagte
sie bewegt. . Rasch, Doktor, ein andere» Glaß, mau sagt,
von wem der Trunk verschüttet wird, der muß sterben, und
ich lebe doch noch so gervl-

Jhr Leibarzt hatte rasch ein anderes Glas kredenzt.
Sie nippte daran und bot eS Peter. . Teilen Sie dies»
Becher mit mir, baß wir d» Aberglauben Lüg» straf» !-

.Da« wollen wir!- Und mit einem Zuge leerte der
Zar das SlaS.

Anna wischte schnell die Lipp» ab, dann umarmte sie
ihr» Neffen.

Als sie hinausschritt, sucht» ihre Auge« Malcolm.
Sie lächelte leise, als sie ihn sah. -

(Fortsetzung folgt.)

!̂



» «rtte« teriifcherL««dt«U.
- . 5 15. Rai. Die Zweite » «« « er be¬

riet heute eiueu Gesetzentwurf betreff, die« ewährnug vo«
Darlehen an Beamteubaugeuosienschaften im Gesamtbetrag
von 350 000 z« 3'/. '/» and die Uebrruahme von Bürg-
Haften süc Darlehen an solche bis zu« Gesamtbetrag von
350000^ und zwar in Verbindung»it eine« Antrag
de» Zeutru«S betr. die Förderung des »MeS von«lein-
Wohnungen dnrch den Staat. Dieser Antrag hat durch die
volkswirtschaftliche Kommission eiue Erweiterung erfahre«
und geht mm dahin, dir Regierung zu ersuche», die Be¬
schaffung gesunder und billiger Wohnungen für die weniger
bemittelte» Leute zu unterstützen, zu fördern und die nötigen
Ritte! in deu nächsten Etat eivzustrllev, sowie die Bereit¬
willigkeit zur Bewilligung entsprechender Geldmittel zu er-
klären. Für de» Fall der« ewähruaa staatlicher Darlehen
zur Unterstütz»»» des gemeinnützigen Wohnungsbaus sollen
gewisse Grundsätze ein geh alten werden. Darnach find die
Darlehen nur zu gewähren für die Schaffung von gesunden
and billigen Wohouugeu für die wirtschaftlich fchwächereu
BolkSkreise unter Sicherheit dafür, daß die belieheneu
« «bände ihrem ursprüngliche« Zweck erhalte« bleiben
ohne dingliche Sicherheit au Gemeinden und Ksm-
unwüiveibäude, aber gegen möglichst große Hypothek«,
rische Sicherheit seiten» der gemeiuuützigeu Vereine und
Genossenschaften bei angemessener Verzinsung»nd planmä¬
ßiger Tilgung unter staatlicher»eaufstchtigun, der Ge-
schäftSsühruug. Weiterhin soll die Regierung in Erwägung
ziehen, ob uicht eiue Aendrruug der Grundsätze über die
Bemessung de» WohuuvgSgeld» iu der Richtung erfolgen
könnte, daß uicht der Wohnsitz, sondern der Amtssitz maß¬
gebend sein soll. Der «dg. Häffuer (D P.) erstattete
de» Bericht der Kswmisfiov, hob die große Bedeutung der
WohunugSsürsorge im Hinblick auf die sittlichen, sozialen,
hygienische» und ökonomisch« Verhältnisse des Volkes her-
»or und wies daraus hin, daß im Laude eiue WohuuugS-
uot nur in dem Sinne bestehe, daß die Beschaffenheit der
»ohonugeo teilweise sehr schlecht sei. In erste- Linie falle
die Aufgabe, die Bewegung zur Schaffung billiger und
gesunder Wohnungen zu fördern, deu Gemeinden und Bau-
geuosseuschafteu zu. aber auch der Staat dürfe sich der
SrMuug -er Pflicht uicht entziehe», diese Beweguug
dnrch Bereitstellung von StaatSbeiträgen zu unterstützen.
Der Referent erörterte dann die Notwendigkeit der«autele»,
erwähnte die gesetzliche Aufgabe der staatlichen Versicherung»-
gesellschafteu. au gemeinnützige» angkuosseuschaften Darlehen
obzugrbeu und bat um Annahme der«ommisfiovSSeschlüffe
gegen die er nur das Bedenken habe, daß die Gewährung
von Darlehen au das Vorhandensein eine» dringenden ört¬
liches Bedürfnisse» geknüpft werde« sollte. De» erwähnten
Gesetzentwurf beantrage er au die Kommission zu verweisen.
Der Abg. Rembold-Gmünd(Z ) besprach die von der Kom¬
mission ausgestellten Grundsätze und wünschte energische
Maßnahmen gegen Grundstücksspekulation und -Wucher,
drneu gewisse Zügel angelegt werden müßte«. ES lasse
sich dabet denken au Steuerfreiheit für Ban- und Spar-
vrrelne, au eine Reform de» Eigentumsrecht» im Rahmen
ron Zusammenlegungen, au eiue WrrtzuvachSstener«nd au
die Abgabe von staatlichem Grund uud Boden zu billigen
Preisen. Da» Erfordernis eiue- dringenden örtlichen Be-
dürfvifseS ausdrücklich sestzulegeu, sei uicht notwendig. Der-
Entwurf sollte an die Ftuauzkommisfiou verwiese« werden.
Dr. Baaer (V.), betonte die Notwendigkeit der staatlichen
Beihilfen, zumal da der Staat nicht erheblich belastet werde.
Durch den vorliegenden Gesetzeutwnrs seien die KommisfiouS-
anträge noch uicht erledigt. Hill er (B.K.) sprach sich gegen
eiue Unterstützung des Stuttgarter BeamtenwohnnngSvereiuS
ons, die durch die gegenwärtige Finanzlage uicht gerecht-
ferttgl wäre. Seine Partei stimme dem Gesitzevtwnrf nur
zu, soweit es sich um Uuterdeamte uud Arbeiter handle.
Gegen die Herrinzkhuug weiterer Kreise habe sie erhebliche
Bedenken. Angst(V.) bedauerte, daß der Entwurf nur
ans Staatsangestellte zvgrschnttteu sei. Dr. Liudemavn
(S ) trat der Auffassung HtllerS entgegen, daß in
Stuttgart kein WohuuugSmaugel herrsche, betonte, daß
das Problem der WohusngSfürsorge auch die mittleren
Beamte« betreffe uud sprach sich daun im allgemeinen
znst'mmeud, teilweise aber avch kritisch über deu
KommtsfisuSavtrag ans. Der Entwurf sollte nur einen
Anfang bedeuten and die Regierung, wenn die Sache sich
bewährt habe, wettere Nachträge bringen. Der wichtigste
Punkt sei, deu Baugenossenschaften die Beschaffung von
Grund«nd Bodenz» erleichtern, zu welch!« Zwecke Staat
und Gemeinden möglichst viel Gruuderwttbuugrn machen.
SommilfionSberatung des Entwurfs sei uicht notwendig.
Dr. Rübling begründet einen Antrag, wonach die Unter¬
stützung und Förderung des Wohnungsbau» nur für staat¬
liche Uvterbeamte und sonstige! weniger bemittelte Staats-
ougkstellte in Orten mit ausgesprochene« Wohnung-Mangel
erfolgen uud die Gewährung staatlicher Darlehen zu« Bau
vou Kleinwohnungena» entsprechende Bediuguugru geknüpft
werden soll. Fiuanzmiuisterv. Gehler führte aus, daß
die WohoullgSförsorge für die sozialen Verhältnisse der
Bevölkeruug von allergrößter Bedeutung sei, auch»äffe
zugegebeu werden, daß die Verhältnisse auf dem Land wie
m der Stadt dringend der Verbesserung bedürftig seien.
Der Staat habe schon bisher tu weitgehendem Maße für
seine Beamten gesorgt und müsse auf diese« Wege sort-
schretteo, eiue andere Frage«der sei eS, ob der Staat auch
die Verpflichtung habe, dir WohunugSsürsorge für die Be¬
völkerung überhauptz» übernehmen. Die Wohnung sei ein
Bedürfnis der Privatwirtschaft, dessen Befriedigung der
Staat bisher abgrlehut habe, während die Gemeinde ihm
näher stehe. Diese staatliche Fürsorge sei ein weiterer
Schritt aus de« Wege zum StaatssozialiSmuS. Der

Frage de» BeamteuwohuuvgSgeldeS werde durch einen
RachtragSetat Rechnung getragen werden, der sich iu Vor¬
bereitung befinde. Graf -Stuttgart begrüßte die Einbring¬
ung de» Entwurfs und äußerte einige Wünsche. Kübel
(DP.) erkannte an, daß der Staat auch eiugreife» soll,
wenn die Semrindru, versagen. Gegen die Unterstützung
der Baugenossenschaften habe er starke Bedenke«. Sie sei
keine ideale Lösung. ES fei Sester, wenn verschiedene Be-
rnfSstände zusammeuwohueu uud nicht einer ganz«ater sich
sei. Dir private Bautätigkeit dürfe durch Förderung des
Genossenschaftswesens uicht unterbunden werden. Der vou
Häffuer gestellte Antrag betr. da» dringende örtliche Be-
dürfuiS sollte angenommen werden. Nach weiterer Debatte
wurde dev Entwurf au die volkswirtschaftliche Kommission
verwiese» und der KommisstouSautrag angenommen, womit
die übrigen Anträge gefallen waren. Dienstag: Etat der
»erg- und Hüttenwerke. Schluß der Sitzung1.40 Uhr.

Gtntt -nrt, 15. Rai. Urber die Dispositionen der
Zweites Kammer hat man sich nunmehr dahin verständigt,
daß am kommeudru Mittwoch die letzte Sitzuug vor Pfingsten
stattfiudeu nud die Beratuugeu am Montag, de« 17. Juni
wieder aufgeuomme» werden sollen.

Uage»-Hleuigkeitsn.
A»« Glitt »stz Lsrrtt

Raaold, de» 17. « ai IVOS
Latz die Gönne iu- Haus . Biele Menschen haben

eiue verkehrte Scheu vor der Souve. die doch der beste
Freund unserer Gesundheit und die Quelle alles Lebens ist.
Hat man Riftel i« Zimmer, die das Sonnenlicht nicht
vertragen, so muß«au ste zettweife weqstelle» oder bedecken,
bester noch verzichtet mau auf so empfindliche Sachen, we-
»igstenS in den regelmäßig bewohnten Räumen. Nur in
der heißen Zeit muß«an die Wohnung vor dem Urbermaß
der SonneuwLrme schützen. Zwar ist eS auch bei der
größten Vorsicht uicht möglich, die Zimmerwärme deu ganze«
Sommer hindurch ans der gesuadhettSgemäßesteu Wärme
vou 18—19° 6 zu halten, aber viel wärmer braucht eS
in unsere» Klima nicht zu werden. Die Regel dafür lastet,
daß mau iu der heißen Zeit nach» die Fenster offen läßt,
ste aber schließt, sobald die Außruwärme aus 19° 6 ge¬
stiegen ist. Oft ist die „eingeschloffene Luft" des heißen
Sommer» nicht angenehm, das iß sicher, aber die Seim
Okffueu der Fenster eintreteude heiße Lust bringt nur schein¬
bar uud vorübergehend Erleichterung. Da muß man sich
schon gedulden, bis der Abend oder ein Gewitter Abkühlung
bringt. Außerdem ist eS nötig, während der ganzen heißen
Tageszeit— gewöhnlich schon von9 Uhr ab — die Zim¬
mer aach gegen Lichtrinfall zu schützen, ausgenommen die
nur nach Norde« gelegene». Am meiste» Schutz gewähren
Läden, Jalousie« oder Markisen, die außen vor deu Fen¬
ster« angebracht find, iu zweiter Livie stehen Holzlädes
innerhalb der Fenster, am wenigsten nützen innere Vorhänge;
hiervon find dunkle besser als Helle. Die Fürsorge gegen
zu große Wärme ist besonders wichtig, wo kleine Kinder
find Md zumal in Mansardenwohnungen, die leicht allzu
heiß we:dev. ^
^ r. Bn« Lande, 15. Mai. Wem ist nicht schon daun
Md wann ei« altes , gedrucktes SebetSrrzept iu die Hände
gefallen, da» binnen bestimmten Fristen Heilung vou Krank¬
heiten und Gebrechen verspricht? Derartige kleine Druck¬
schriften werden von den Familien durch Jahrzehnte krampf¬
haft frstgehEe«. Die Produktion von gedruckte»Amuletten
dieser Art hat wohl schon fett lange« nachgelassen, da die
Geistlichen dagegen eiustzretteu. Dafür ist rin andere»
Verfahre« iu Schwung gekommen. Man sorgt für Ver¬
vielfältigung und Verbreitung auf schriftlichem Wege. Da
gibt eS Wunder- uud Zanbersprüche, z. B. gegen die Gicht
uud dergleichen, die von Person zu Person wandern und
mit denen allerlei auSfichtSlose Hoffnungen erweckt werden.
Heute ist uns nun ein Brief iu die Hände gefallen, der,
wie üblich, anonym, verspricht, daß nach acht Tagen der
Empfänger eiue„Freude" erlebt, wenn er eine Anzahl von
Bedingungen erfüllt. So muß er vor alle» ein GrbetS-
peusum erfüllen uud das erhaltene Schreiben siebenmal auf
gleiche Weise verbreiten. ES ist leicht ersichtlich, daß da
Leute, die solche Briefe erhalten, uicht wissen, wa» da»
bedeuten soll uud sich ängstigen. Darum die Mahnung:
Weg damit! Wer krank ist, suche deu Arzt aus uud offenbare
ihm seine Leiden. Abergläubische Briese machen niemanden
gesund.

r Wolfenhanfe« OA. Rotteuburg, 15. Rai. Hier
hat sich vorgestern abend ein 27jähriger Schuhmacher MS
Serbronu durch einen Schuß ins Herz Ms offener Straße
das Leben genommen. DaS Rotiv ist verschmähte Liebe.
Der Unglückliche kam mittag» hierher und zechte-iS nacht»
11 Uhr, woraus er M unseligen Tat schritt.

r Stnttzart , t.5. Rai. Heute abend am Schluffe
der Vorstellung von̂Rheingold machte fich tm Zuschauer-
raum des JuterimthraterS mü wachsender Heftigkeit ein
starker Brandgeruch bemerkbar, wegen dessen unter de«
Publikum eine lebhafte Venuruhigvug entstand. Bald er¬
tönte der Ruf„Feuer!" ohne daß jedoch von einem Brande
etwa» zn bemerken war. Vou der Bühne herunter wurde
Ruhe geboten, aber dtz Zuschauer drängten deu Ausgängen
zu. Der Vorstellung Ivohute aach die Königin bei. —
Wie wir erfahren, warM kleiner Vorhang iu einer Ver¬
tiefung Mf der Böhne iy Brand geraten; doch wurde da»
Feuer durch die dtenfthaMudeu Huerwehrlente bald gelöscht,
sodaß die herbeigeeM FenerwHr, nicht mehri« Tätigkeit
zu treten brauchte.

Tübingen, 14. Mai. Graf Zeppelin beautwortrte
einige von der Redaktion der Tüb. Chr. an ihn gerichtete
Anfragen iu folgender Weise: In stets dankbarer Erinner¬
ung au deu erbebende» Tag. au welchem ich durch deu
Besuch der Professoren uud Studentenschaft der Universität
hoch geehrt wurde, will ich die au mich gestellten Fragen
gern beautworteu: 1. daß eiue Fernfahrt FriedrichShafsu-
«rrw, de» Luftschiffes„2 II" in absehbarer Zeit geplaut
ist, habe ich uur aus de« Zeitungen entnommen. 2. Wie
ste am T-g vou Echtrrdiugen bestanden hatte, bleibt es
meine Absicht, durch einen Flsg über Tübingen jenen Be-
such zu erwidern, wann das der Fall sein wird, ist »och
nicht voranSzusehr«. 3. Inwieweit der Luftschiffbau Zep-
pelia au einer künftigen Luftverkehrslinie Friedrichshafeu-
Stuttgart beteiligt sein wird, ist noch unbestimmt.

r. Tübingen, 15. Rai. Die Waudrraurstellnng
des Schwäb. BauverbandrS gegen de» Alkohol, die seit
vorigen Sonntag bis morgen hier zugänglich war, hatte sich
eines guten Besuches zu erfreuen. Fast alle Schnle« des
OberamtS besichtigten ste, auch das Bataillon des 180.
Juf.-Reg. Es fanden stündlich Führungen statt. — » ou
hier geht die Ausstellung nach Geislingen. —Bei der dritten
Immatrikulation diese Woche wurde« diese Woche wieder
gegen 160 Studierende eingeschrieben.

— Vou Dr. Ernst Belisg, ordentl. Professor der
Rechte tu Tübingen, erschien soeben im Verlag vouI . C.
B. Rohr (Paal Siebeck) iu Töbiugen riur ausführliche
Abhandlung über„Wefeu, Strafbarkeit und Beweis
der üblen Nachrede." (Dogmatisch-kriiifche Erörterungen
zu« Kapitel de» EhreuschutzeS mit besonderer Berücksichtig¬
ung des Entwurfs einer Novelle zum Strafgesetzbuch.)

r Gchraneberg, 14. Rai. Am Mittwoch abeud,
de« Vorabend der Bermtrtluug des frühere» hiesige»
Stadtpfarrers Bauer, hielt der zur Firmung hier weilende
Laudesdischos Dr. v. Kepplrr i« etuer Fest Versammlung
der Gemeinde eine Ansprache, in der er»uter anderem auch
ans deu Fall Bauer Sezuguahm uud darüber folgende»
auSführte: Seit einem» ierteljahr befindet fich ein ehe¬
maliger Seelsorger der Gemeinde in Untersuchungshaft
wegen Micher Verfehlungen, und morgen wird das Urteil
erfolgen. Ist er schuldig? Wir wissen er nicht uud der
Bischof weiß es auch nicht; im Himmel weiß«ssu es.
Wird er verurteilt? Wird er freigefprochru? Wir wisse»
es nicht. Wird er verurteilt, so müssen wir dru Spruch
de» Gerichtes respektieren. Dieses muß ihn verurteilen,
wenn eS vou feiner Schuld überzeugt lst. Uud dann wird
ihn der Wschsf srlmS Amtes entsetzen, und für alle Zu¬
kunft kömmt er für di« Seelsorge der Diözese nicht»ehr
iu Bettacht. ES ist schon da gewesen, daß auch ein Un-
schuldiger verurteilt wird, deuu uufehlbar ist kein irdisches
Gericht. Iu diese» Falle wird aber doch der Tag kommen,
M welchem die Unschuld zu ihrem Rechte kommt, rmd ge-
schätze dies auch erst am letzten aller Tage. Wenn eiue
Brrurteiluug dieses Geistlichen erfolgt, so wird dies vou
mancher Sette gegen die Geistlichen, grgm die ganze
Kirche, gegen die Religion überhaupt auSgeschl achtet werde«.
„Ss find ste alle", wird man erneut rufen. Gin ver¬
ständiger uud Anständiger Mensch wird zwar ein solche»
Urteil nicht sprechen. ES ist aber auch rin Unsinn, das
Bergrhev eines einzelnen dem ganzen Staude asznhLngev.
Bei welchem anderen Stande»der bei welcher Partei ver¬
fährt«aa denn sonst so? Gegen jeden Nuverstaud uud
gegen die Gemeinheit kann mau sich uicht verteidigen uud
deswegen werden wir solchen Anklagen gegenüber schweigen.
Der Bischof erwartet, daß die Anwesenden nicht za jenen
gehören, welche eiu wahres Vergnügen darin finden, der¬
artiges iu deu Wirtschaften breitzutreten. WaS soll dem
dabei heran-kommm? Ist dies nobel? Was «nd wem
soll eS nützen? Wenn wir etwas sagen, wollen wir sagen
Gott sei ihm gnädig uud sei mir gnädig! Der richtige
Katholik wird am wenigsten Ms solchem Anlaß im Glauben
schwankend werden. Dieser Glaube müsse ans recht
schwachen Füßen stehen, wem er durch ein derartiges Vor¬
kommnis erschüttert wüude. Sollte Gottes Wahrheit denn
uicht«ehr Wahrheit sein, wenn ein bernseuer Bertreter
nicht der Wahrheit entsprechend wandelt, md ist da»
Gesetz Gottes uicht mehr Gesetz, wenn ein Priester dagegen
verstößt? Uud ist der Priester schuldig, so wkd da»
Strafmaß des irdische» Richter» nar ein ganz schwaches
Abbild sei» vou jener Strafe, welche der göttliche Richter
verhängen wird, wenn der Betreffende nicht wahrhaft
Buße tut. Der Bischof hat da» » erträum zu de« Au-
wesenden daß sie fich nicht ergehen in Lästernden gegen

^Kirche, Bischof uud Papst, uud hofft, daß auch dieses große
uud schwere Aergeruts voröbrrgeht, ohne nuferer Gemeinde
größeren Schaden zuzufögen. Dir Gemeinde kann gerade
ihren wahrhaft katholischen Sin« und ihre Glaubensstärke
erproben dadurch, daß ste iu Ergebung gegen Gott erträgt,
wa» kommt.

r «entUngen, 16. Mai. In der Maschinenfabrik
Rtrber ereignete fich ein schwerer UuglückSfall, kdr« der
Arbeitar Gutbrod auf bisher unerklärte Weise in das
TrausmissiouSvorgelege seiner Maschine kam und schwere
Kopfwunden, sowie Rückruqaetschuugeu erlitt. Der Unglücks¬
fall wurde erst bemerkt, als « utbrod nm Abstrlleu de,
Getriebes schrie. „ „ ^ . .

«tzlingen, 14. Mai. DaS hiesige Seminar, da»
tm Jahr 1811 eröffnet wurde, iS (so wird dem Schwäb.
Merk, geschrieben) die ältest« Lehrerbildungsanstalt des
Landes. Schon längst wollte« die Räume desselben nicht
mehr ausreicheu. Ein Teil der Seminaristen wohnt in der
nahen PräparaudenMstalt. Seit letzten Herbst stad dl
einem vor einigen Jahre» gemietettu früheren Fabrikgebäude
30 Zöglinge unttrgrbracht. DK Gesamtzahl der Zöglinge
beträgt etwa 120. Einzelnem Seminaristen des ältesten



Kurses soll mit Beginn de» SommersemeßerS gestattet
Verdeu, fichi« der Stadt eiuzumiet« . Damit ist da»
Juteruat wiei« einig« katholischen Lehrerbildungsanstalten
durchbrochen. Das Exteruat hat ohne Zweifel seine Licht¬
seiten. aber auch die Schattenseite« werde» sich zeigen. Für
die erste« Semtaarjahre wünscht wohl der überwiegende
Teil der Lehrerschaft die Beibehaltung des Internats.

r. Back»«», , 14. Rai. Laut» ekauutmachuug des
SrminarrektoratS ist der Eintritt der Semiuaristeu nun¬
mehr endgültig auf Freitag deu 31. Rai festgesetzt. DaS
Fest der Einweihung ist, da der Kultmiutster mitte der
Woche durch die parlamentarischen Berhaudlnugeu verhindert
wäre, aus Montag, 24.Rai vorgerückt worden. Die Fest-
tzäste sammeln sich bis 10 Uhr vor de« Hauptportal der
Seminars, wo die Schlüsselübergabe durch des Baumeister
an den Rektor erfolgt. Daran schließt fich der Festakt
im Festsaal«U Orgrlspiel und Gesäuge» der Semiuaristeu.
sowie die Ansprache-es KnltministerS, der Präsidenten des
-sang. Konsistoriums und Rektors. Hieran schließt fich ein
Rnudgang durch die Semivarräume und um 1 Uhr eto
Festmahlt« « asthof zur Post.

r Ul« , 14. Mai. Die hiesige Handwerkskammer teilt
mit, daß die Handwerker in letzter Jett vielfach Klage
darüber führen, daß Private und Behörden Arbeite» von
ca», geringem Umfang im Submisfioukwege vergeben. Durch
Etnladuvam tu deu Zeitungen werden die Handwerker der-
«»laßt, Offerten eiuzmetch« , denen immer eine Brstchtiguug
der Pläne und Bedingungen vorasSzugrhen hat. Hierdurch
entsteht für viele ein unnötiger Zeitaufwand, der meist nütz¬
licher aas andere Weise anSgenützt werden könnte. Bei
Arbeiten von rmr einigen hundert Rar! und darunter dürste
auchi« SabruisstonSwetze nur eine geringe Preisdifferenz
vsthaud« sein, ganz besonders dsuu, wenn eine solide
Arbeit verlangt wird. Durch die Vergebung solch kleiner
Arbeiteni« Submisstouswegr wird mancher Handwerker,
dMptsächlich in unserer geschäftsflaueu Zeit, fich zur Abgabe
eines Angebotes, das jrdrs Verdienst ausschließt, fich ver-
leiten lsffeu und naturgemäß auch nicht selten eine mangel¬
hafte Arbeit liefern. Im beiderseitigen Jutereffe dürfte es
deshalb liegen, wrss kleinere Arbeiten rwter der Hand dem-
jrsigen Geschäftsmann übergeben werden, der sonst auch
mit der Ausführung von Reparaturen, die oft sehr zeit¬
raubend und wenig einträglich find, betraut wird.

r Gchekk»», -«, 15. Rai. Heute nacht um 12 Uhr
wurde die Feuerwehr alarmiert. ES brannte die Zündholz-
fabr'ck von Wilh. Hrpperlr. DaS Feuer, das reiche Nahrung
aud su deu io Mengen avfgestapeltr» leicht brennbaren

^Ztoffeu, wir Zündhölzern, Schwefe! nsw. gefährdete die
nrbeuaaliegendm Gebäude stark, so daß fich die Feuerwehr
hauptsächlich der Rettung dieser widmen mußte. Durch die
protze Winüstille wnrde größeres Unglück verhütet. Die
voriges Jahr neu erbaute Fabrik brauste vollständig nieder.
Ner Besitzer ist nicht versichert. Der Schaden wird ans
cr. 40000*6 geschätzt.

r He-b-rti»,e», 14. Mai. Auf dem hüstgen Bahn¬
hof stieß beim Umsetzen des Postwagens vom Mgäubahuzug
au den DrMLLbabnzug eine Raugierabteilung auf letzteren.
Außer einer Hantschürfnvg bei einem Fräulein ist keinerlei
Äerletzrwa oder MaterialbrschSdiguug entstanden.

r « »teozrll OA. Biberach. 15. Mai. Eine
dreißig Jahre alte Fra« von hier ist auf dem Fußweg
wischen Gntenzell nvd dem Friedhof von einem fremden

Burschen angesall« und zn vergewaltigen versucht worden.
Auf die Hilferufe der Fran rillen einige Männer herbei,
die deu Unhold festuabmeo und dem Ortsvorsteher vorführte«,
wo er sich als der 23 Jahre alte Bierbrauer Max Keller
von Unterglauheim in Bayern legitimiert; er wurde dem
Amtsgericht eiugeliefert und dort in UstersuchnugShaft
genommen.

Verichttsail.
r Ul« , 14. Rai. Strafkammer. Der Hslzhändler

Fridolin Baller von DieterSkirch OA. Riedliuzeu, dessen
Konkursi» vorigen Jahre großes Aussehen erregte und
de: zurzeit llatrrsuchasgSgesaugeuer in Ravensburg ist, hatte
sich gestern wegen Umsatzsteaergefährdnng zn verantworten.
Er kaafte im März 1907 von dem Bauern Andr. Häusler
in Harthanseu(Stadtgem. Ulm) dessen Hof um 72 500 *6.
Bei dem Anwesen befand sich auch ein Wald, deffru Hslz-
d-staad zu 22500*6 bewertet wurde. Baller schloß sowohl
über deu Kauf de- HsfeS wie über den des Holzes Kauf¬
verträge ab, tu denen bestimmt war, daß die Umsatzsteuer
je hälftig getragen werde« müsse. Bei« Gruudbuchüeamt«
verschwieg er aber, daß über de« H-lzbrstaud ein eigener
Kaufvertrag abgeschlossen wurde, und schädigte dadurch
Staat and « emriude um 226 *6 Er wurde zu 1800*6
Geldstrafe verurteilt, wovon 1020*6 ans den Staat und
ver Rest auf die Gemeinde Mm entfällt.

r. U»s Baden, 14. Mat. Ein Urteil von prinzipieller
Bedeutung fällte gestern die Mannheimer Strafkammer
unter dem Vorsitze von LandgerichtSdkrktor Dr. Obkircher.
Der Kaufmann Jakob Schneider hatte sein SSHnchen durch
seinen Hausarzt Dr. Osermayrr impfen lassen. Bet der
Nachschau fand der BezllkSarzt, Red.-Rat Dr. Kagler, leine
Jmpfoarbeu, erklärte deshalb, es habe eine erfolgreiche
Impfung nicht tzattgefundru und der Impfschein deS Haus¬
arztes sei zu Unrecht ausgestellt. Der Auflage des Bezirks¬
amtes, sein Kind uocheinmal impfen zu lassen, leistete
Schneider keiue Folge, weshalb er ein Strafmandat über
20 »6 empfing. Auf seinen Einspruch hin wurde er vom
Schöffengericht freigesprochen, da nicht dem Jmpfarzt, sondern
dem impfenden Arzt das Urteil über den Erfolg der Impf,
uag zustehe. Die Berufang der Staatsanwaltschaft wurde
vwworfeu. Die BrweiSlast, »S die Impfung erfolgreich
war oder nicht, fällt der Staatsanwaltschaft zu. Wenn

auch der Sachverständige(Sieh. Hsfrat Dr. Knaeff-Heidel«
berg) eS als kehr unwahrscheinlich bezeichnet habe, daß die
Impfuug erfolgreich war, so fehle doch ein sicherer Beweis.
Außerdem stellten die au sich praütsch« badisch« BollzugS-
bestimmungeo zum Jwpfgesetz bezüglich de- §3 dieses Ge¬
setzes einen Eingriff in die Freiheit der Elter« und Für¬
sorger dar und ginge« über das hinaus, was im Gesetze
selbst stehe. Das Bezirksamt sei also nicht berechtigt ge¬
wesen, die ln Frage stehende Auflage zu mache».

Das Urteil t« Mordprozeß Burkardt. I»
dem Prozeß gegen deu Etseubahubeamteu Burkardt aus
Niederhöchstadt und seiveu 16 Jahre alten Sohn Philipp
wegen Ermordung der Rosa Th am er wurde gestern nach
mehrtägiger Verhandlung das Urteil gefällt. Die Geschwo¬
renen bejahte» bei Burkardt-Bater die Frage auf Mord, bei
«vrkardt-Sshu die Frage auf Beihilfe zpm Totschlag unter
Verneinung der erforderlichen Einsicht. DaS Urteil lautete
gegen deu ersteren auf Todesstrafe , gegen de» letztere»
auf Freisprechung.

Dullch« ««ich,
U«s de« Kivzigtal, 13. Rai. Die Schälwald-

Besitzer im Sutach- sud Kiuzigtal und die Rkrdruabneh-
mer(Gerber) stehen sich fett eisiger Zeit schroff gegenüber.
Erstere wie letztere schloffen sich zu einer Bereinigung zu-
lammen, um des gesunkenen Preis in die Höhe zu bringen.
Letztere bilden ebenfalls einen Ring, um möglichst billigen
Einkauf von Rinden zu erlangen, d. h. der vorläufig nötige
Bedarf wird anderwärts gedeckt, n« die Schälwaldbefitzrr
zum Nachgebeud. h. Hrrabsrtzm der Preisez« verrulafseu.
Wer zuletzt Sieger bleibt, wird fich zeige». Vielleicht kommt
auch eia Vergleich zustande, was schließlich für beide Teile
das beste wäre.

r. B»» der bayerischen Grevze, 15. Mai. In
FelSheim bei Dsnmrwörth erschien dieser Tage ein Infanterist
der 10. bayrischen Infanterieregiments, gab fich als Quar¬
tiermacher ans und verteilte in die verschiedenen Häuser
etwa 40 Manu seines Regiments, die am andern Tag in
diese Quartiere kommen sollten. Der Quartiermacher selbst
quartiert; fich Lei einem Bauer» ei», wo er sich Essen und
Trinken recht wohl schmecken ließ. Dem Bauern kamen
aber schließlich doch Zweifel, er verständigte die Gendarmerie
und diese brachte bald heraus, daß mau eS mit einem
Deserteur zu Ina hatte, der vor seiner Flucht größere Geld¬
diebstähle verübt hatte.

Effeu, 15. Mai. Die Znstäude am köui gl. Gym¬
nasium tu Essen stud ueultch von seiten deS ZrulrnruS-
abgeordset« Heß tm preußisches Abgeordnetenhaus einer
scharfen Kritik unterzogen worden. Er teilte mit, daß dort
in weitgehendem Maße Rückficht auf die gesellschaftliche
Strllsvg der Eltern der Schüler genomme« werde, was fich
daran zeige, daß in deu^.-Klaffen die „besseren", tu den
8 Klaffen die übrigen Schüler fich befinden. Die Regierung
hat eine Prüfung der Angaben des Abgeordneten zngrsagt
und den Geh. OSerrrgtermrgSrat Dr. Reinhardt»ach Essen
eatsaudt. TS wird gemeldet, dir Untersuchung habe die
vollinhaltlich« Bestätigung der Behauptungen des Abg.
Dr. Heß ergeben. Ju einer̂ .-Klaffe find die Eltern der
Schüler: Fabrik- und Bergwcrksdirektor« , hohe Komm».
nalbraNte, Rentiers und Fabrikanten; in drr 8 Klaffe
Schreiner, Zeichner oder niedere Beamte. NnS der Liste
der Oberprima ron 1908 uvd 1909 gehe das Bestreben
einer Unterscheidang ganz deutlich hervor. Die eine Ober¬
prima hatte 15, dir andere nur 8 Schüler.

Da- Hertt-Het« er Eise»dah»uug!Skk.
Gtxaßd»rs, 14. Mai. Ein Fahrtteiluehmrr schildert

der „Straßburger Lmgerztg." den Borfall folgendermaßen:
Ich war ungefähr im fünften Wagen des Zugs, als

kurz vor HerliSheim rin ungeheurer Krach mich aus dem
Schlafe wecke. Fünf- bis sechsmal fuhr der Wagen, in
de« wir saßen, vor und zurück. Beim vierte« Mal unge¬
fähr wurde die livke Wegenwaud eingedrückt. AuS den
Riffen ragten sofort Balken uud Tisentetle herein, die von
dem entgleisten Äüterzug hrrrührteu. Entsetzt sprangen wir
aus und wir versuchten uns einen Ausweg aus den Trümmern
zu verschaffen. Ein Herr sprang dir Böschung hinunter
uvd geriet tu einen Sumpf, ohne jedoch Schade» zu nehmen.
Die erste Perso», die ich erblickte, war der ganz gräßlich
verbrühte Maschinist der.explodicrt« Lokomotive. drr uater
flehentliche« Schreie« bat, ihn umzsbriogrv. Die Hautfetzes
hingen ihm vom Leide und das Bsnt raus in Strömen
an ihm herab. AuS dem brennenden Postwagen ertönte
gellende Hilferufe, doch als wir näher kamen, hörten wi:
nichts mehr. Da- Bild daß fich uns darbot, war grausig.
Die SchuellzugSlokomotive lag rechts im Sumpf, ans dem
Abhange der Böschung übereinander die zwei brennenden
Schlafwage», unter ihn:» der total zertrümmerte Post,
wagen. Bon der Güterzugmaschine lägen nur noch die4
Räder da, während die nachfolgenden Güterwagen zu einem
nnmtwkrosreu Trümmerhaufen zusammengesnukru waren.
Bon deu Passagieren hatte fich der größte Teil wieder de-
ruhigt. DaS Wehklagen and Jammern hatte fich langsam
gelegt. Die im Schlafe überraschten Insassen der Schlaf¬
wagen retteten buchstäblich nur das nackte Leben. Rauchen
sah ich, der nur mit der Üuterhose oder gar nur mit dem
Schlafhemd bekleidet in kalter Nacht omherlies. Auf drr
Böschung saß ein Herr, der nur mit Wem Nrberzieher be¬
kleidet, damit beschäftigt war, feine Müde zu verbinden.
Fast alle Paffagiere liefen barfuß durcheinander. Die
Damm wurdeu, so gut es ging, lo Deck« eiugehüllt, doch
fehlte eS auch daran, da da« meist; Gepäck mitverbraont
ist. ; Nachdem die Kervundet« alle mit Notverbaud ver-
sehe« war« , wurde» wir irr einem HMSzug nach Colmar
verbracht. Der breunrude Zag sandte Lichtg?nug, um die

Station HerliSheim zu erreich« , wohin auch allmählich die
Lerwaudeteu gebracht wurden.

Straßb «rz, 14. Rai. Der Zugführer Kranz deS
SüterzugrS 6040 ist in Mühlhausen seinen Verletzung«
erlegen. Der Heizer Lamberg aus Schiltigheim bei
Straßburg liegt schwer verletzt im Colwarer Epital. Er
hat ein« doppelt« Rtppeubruch erlitt« .

Berli », 14. Rat. Bei de« Eisenbahnunglück tu Her-
ltSheim soll auch der Regieruugsrefereudar Bodov. Böt¬
ticher, eiu Sohn deS früher« Staatssekretärs Dr. v. Böt¬
ticher, getötet Word« fein. — Wie daS„B. T." erfährt,
wollte RrgierrmgSreferendarv. Bötticher, der bei de« Prä¬
sidium in Düsseldorf tätig war, morgen vo» seine« Urlaub
Mückkehrm. Er war seiner Matter in die Schweiz nach-
gereist und benutzte gestern denv Zug, in dem er, im 28.
Lebensjahr stehend, sein« Tod fand.

Wie dir Generaldirektiou der ReichSeisenbahueu mit¬
teilt, wurde der 2aleistge Betrieb bei HerliSheim Freitag
uachmtttaq um 2 Uhr wieder ausgenommen. — Der durch
das Unglück verursachte Materialschaden wird auf 2 Milli-
ou« Mark geschätzt. Von d« 38 Poßsäck« , die der
Schnellzug mit fich führte, sollen nur4 gerettet sein. Ver¬
brannt stud auch viele Wertsachen für Holland, ebenso eto
Postbeutel mit 6000*6 Inhalt. Die Post deS« SterzugeS
wurde vo« einem Postschaffner sofort aus dem brennend«
Wagen hisauSgeworfrn und so gerettet. Mit den durch
die Sturmglocke herbeigerufeven Einwohner» der Nachbar¬
orte nahmen auch2 Schwadron« Dragoner ans Kalmar
au den Rrttungsardeit« teil.

Ministerv. Breiteubäch ist am Freitag morgen auf der
Unglücksstättr eirrgetroffru.

Ausland.
Wie», 15. Rai. Heute nachmittag vor3 Uhr führ«

der devtsche Kaiser und die Kaiserin vom Westbahuhof
nach Karlsruhe ad.

Wie», 15. Rai. Die üblicheR-deusart, der fürst¬
liche Besach sei ohne Mißtou verlaufen, und habe auf beiden
Serien die angenehmsten Eindrücke hiuterlassea, ist diesmal
mehra!S Redensart. Mau war auf beiden Setten bemüht,
einander Angenehmes zu erweis« und vor der Welt eine
bisher noch unerreichte Intimität deS Bündnisses darzvtuu.
Das ist vollkommen erreicht worden. DaS Bündnis hatte
bisher kleine persönliche Dissonanzen nicht ausgeschlossen, die
in den verschiedenen Temperamentes der in so verschiedenem
Alter stehend« Monarchen and in derpreuß. u. österretch. Art
begründet waren.DieD-ffonauzen haben fich in voller Harmonie
aufgelöst. Kaiser Franz Joseph, der in drn letzten auf¬
regenden Iah :« nicht mehr streng vermeidet, sein« Empfin¬
dung« Ausdruck za geben, war von äberströmender Herz¬
lichkeit, die den deutschen Kaiser aas das freudigste erregte.
Auch insbesondere die deutsche Kaiserin war unerschöpflich
in Liebenswürdigkeiten. Was innerhalb deS streng« Hof-
Zeremoniells au Herzlichkeit geleistet werden konnte, wurde
ans beiden Setten geleistet. Die Diplomatie, die fich auf
Naauc« versteht, hat davon gebührend Notiz genommen. ES
muß aber wiederumb tsut werden, daß der Besuch-eS eia« der
Seiden Vu bündrten keinenmuenKnrS bedeutet.DiePolttik beider
Reiche bleibt defensiv. Die demonstrative Kundgebung der
Intimität hatte nur des Zweck, ein für allemal darzutun.
daß es niemand geling« werde, dir beiden aufeinander
angewiesene Frirdensmachte arseinatder za manövrier« .
Die politische Unterhaltung deS Kaisers mtt Len leitend«
Staatsmännern, Botschaftern und Ministern berührte am
«eist« di; Türkei, der« ungeklärte Verhältnisse zu manch»
Sorgen Anlaß geben. Wohlwollendes Abwarten heißt da
die Direktive. Die Erwähnung Italiens in dev Triuk-
sprüchrn ist eine Liebenswürdigkeit aus Vorschuß. Es läßt
sich noch nicht behaupten, daß alle Schwankungen drr
italienisch« Politik der letzt« Monate schon vergessen sei« .
Aber sie sollen nicht das BüuduiSverhältniS stör« , daS auch
in Italien wieder höher bewertet wird.

Peter - d»rg, 13. Rai. Im Prozeß Lopuchtn hat
der Gerichtshof deu Angeklagten dcr Zugehörigkeit zu einer
verbrecherisch« Gemeinschaft für schuldig erklärt und ihn
zu fünfjähriger Zwangsarbeit verurteilt. Da Lopuchiu Edel¬
mann ist, wird da- Urteil dem Kaiser unterbreitet werden.
Die Verkündigung des Urteils in seiner endgültigen Form
rrfolat mo gen.

Newyork, 13. Mai. Die Elektrizitäts-Ausstellung
tu Omaha wird durch 4000 La»peu allabendlich drahtlos
erleochtet. Die Stromwelle ist 10 Lm entfern:.

Der Zmckertruft hat nach einer Meldung der Frkf.
Ztg. aus New York  jetzt t« ganzen 2134000 Doll, als
Strafe für Zollhinterziehung« gezahlt. Diese wmd« durch
falsche GrwtchtSermitrrluugen bei Zuckereivfahrm ermöglicht.
Die Wagen des Trusts war« sämtlich mit geheimen Vor¬
richtungen versehen, durch welche die Zollbeamten betreff»
der Gewichts von Zückerladnug« getäuscht wurden. In¬
wieweit höhere Beamte des LrnstS bet diesen Praktiken
beteiligt war« , ist noch nicht bekannt geword« . Der
BuudeS-Generalauwalt, Herr WickerSham, stellt fich aber
auf de» Standpunkt, oaß die untergeordnet« Organe der
großen Gesellschaft schwerlich aas eigener Initiative gehandelt
hätten und er deutet au, die Strafgerichte würden noch
weitere Arbeit in der Sache bekommen. Die Enthüllung«
in dieser, besonders für ei« Riesrnnvteruehmm, wie es die
American Sag« Refiniug Company ist, recht unschön«
Affäre Hab« allgemein ein« peinlichen Eindruck gemacht.

Witter«»grvorhersare. Dienstag de» 18. Mai.
Wolkig, pewltterhaft, warm bis schwül, einzelne Gewitterreg« .
Druck«u» « eia«, der « . » . Zats  erficht« vuchdruckrrei(» « ,,
Zaisrr) Nagold. — Kür die Nedattio» »erautwortlich: » . Paar,



Nagold.

kmm >M Mmehr.
Nächste« Sonntag , - e« 23. Malrückt die

IIL . und LV Kompanie
prr Hebung aus.

«»trete» Präzi» « ,, «» V Uhr i» voller Ausrüstung beim
I" Aas Kommando. ,

Wildöerg.
Serichtsbezirks Nagold.

Verkauf einer Weinhandlung
und Küferei.

In der Nachlaßsache des Peter Krichst«m«, gewes. KüferS uud Weinhändlers dahi-r
triugt der Unterzeichnete im Auftrag der Erbe:
das vorhandene Aaweseu:

1 » 24 gm Wohnhaus, Schuppen uvd
Hoftaum und

11 a 34 gm Gemüse-, GraS- und Bau« »
garten dabet,

an der neuen Straße in nächster Nähe der Bahnhofs gelegen,
grlvertet z« IS000

«m nächste» Montag, de« 24. Mat,
«achmittagsL Uhr

d der Wohnung des Erblassers zum zweite« und bei annehmbarem
Angebot letzten Male im öffentlichen Aufstreich zum Verkauf.

Der Erblasser hat seit 25 Jahres auf dem«nwrsru eine Küferei
»nd— ohne Konkurrenz— eine Weinhandlüng mit sehr gutem Erfolgbetrieben. Die vorhandenen Weiuvorrätr, durchweg gute und gangbareSorten, die zu« Teil noch neuen Lager» und LrauSportsäffer, sowieder HandwerkSzmg können mtterworbeu werden.

Einem tüchtigen Geschäftsmann ist gutes Auskommen gesichert.
Liebhaber, auswärtige mit obrigkeitliche» Lermögenr-Zeuguisseuversehen, lade ich ein, auch diu ich zu jrderweitereu Auskunft gerne bereit.Den 15. Mai 1909.

^ - _ stv. Bezirksuotar: AM.
5ckvsrrv»Ii>- uni fremien- »

derirk-, Lokal- verkekrr-Verei«
verrckSnenmgr- ffsgoli. « »
Km 20. Nisi lHHH(himmeNabrlrlery
^U 8ÜUK Iirivft » istldiul.

AdUa«, mit der Lahn 6ss vorm, bis Tein ach (FahrpreisIV. Kl. 35 -g) daun zu Fuß auf dem Höheuweg über Röteubach—Wild-»ad (ca. S'/. Std.)
Nichtwanderlustige fahren mit der Bahn weiter. (FahrpreisNagold—Wildbad IV. Kl. 1 30 ^ .) L Uhr gemeinschaftlichesMittagessen(Gedeck1 60 H) im Gasthaus znm kühlen Brunnen.
Nach Tisch Besichtigung der Stadt, der Kaianlagen und Benützungder Bergbahn Wildbad—Sommerberg(1 ^ Berg» und Talfahrt.)Rückkehr mit der Bad» 7.2° abends.
Alle Mitglieder lasen wir hiezu freundlichst riu. a«ch Saftefind villkommeu.
«nmelduugm für das Mittagessen erbittrt sich spätestens bisDie»- tag « Mag IS Uhr.

Ker Worstand:
Oberamtspfleger Rapp.

Livminaredor.
aberchV>8 Uhr.
>k. Forfiamt Pfalzgrafe«wei!er
Buchen- u. Nadel-

Hotz-Beigholz»
4
.l Verkauf.

Sreit», den S8. M »I
ISq », vor« . 10 Uhr in Pfalz
grafevweiler auf dem RathauS:

Rm. 34 buch-ne Scheiter, 12 dto.
Prügel, 207 dto. Anbruv, 88

. Nadelholz»Prügel und 1296 dko.'. AMuch.
^Losüerzeichnifsr unentgeltlich vomForstamt.
Mckerei«i>. Wrtschaft

auch geeignete- Han« gesucht in Nagold
od. Umgegend. Off. o. Besitzer direkt u.
« . I». »«» postlagernd

Gesunde«
1 Schlüffel.-'ZW

Nagold.
Verlobungsringe!

in 14 und8 Karat Gold in allen
Preislagen schmal Md breit em¬
pfiehlt in großer Auswahl

G. Kläger, Uhrmacher.

jlsa-tsgeiltar
einer angesehenen Lebeas-Berf.
Sefellsch. verbunden mit Inkasso

für Nagold «»d U« g«d»«g
m» v « rK « I »vi » .
FSefl. Offerte unter8. V. IIS«
öes. V»r»l»v ckb<>»., 84»44zx»rt.

Iod dai)6 mioL io I ^ alterbaek als

Pl'Skt . klrLt
oiöäerMlaLLko uoä prELiere voo

Montag«len>7. Mai.b
Kr. mvck. li . Vtvvlr,

HoHzeitssEinlaöung.
Hiemit erlauben wir uns, Verwandte, Freunde und Be¬

kannte zu unserer am
VtS « 8l » zx, rlv » 18 . ZL» 1 Lvvv

im Gasthausz. „gold. Adler" hier stattfiudenden Hochzettsfeierj
fteundlichst einzuladen.

LonLelmann1 Sardara MüNrr
ij Kiipk«i-8vtrin1v<l Klar,
Z Sohn des Chr. Conzelmaun,

jK Kupferschmied in Haiterbach.

Tochter des
-j- Johann Georg Müller,

Bauer in Gültlingen.

Nagold.
Schöne

Tomatenftörkle
«. SalatfeHlinge
zu haben bei

Lo « l8 jr.

Srbvtr marke gesetzNrb gescdützl, geniesten lest mekr als20 Zavron den Nuf. bester Lrsatz kvr vdst-most zu sein, da sie dos baltdarsts und be-
«SmmUcdste kaussetrSnke ergeben.
In den meisten einsckiägigen Seslbäkten vorrätig

in Portionen zu ISO und so Liter.— Vas Liter steUt sieb auk b Pfennig . —
rausende von kamilien , Sutsverrvalt-

ungen » löaus- und Landrvirtfcbakts-
vetrisben aller ftrt, sprerben sieb olijäkrlicbVScdst beiriedigt über Los vorzüglicbe
SetrSnke aus. Segen minderrvertige Nackakm-

ungen scbützt Name und Sidutzmarke.
kugo Scbraver vorm Zulius Sivravsr

Ssusrvarb-Stuttgart.

Depoti» Nagold bei Hch. ß
Ulteusteig Ehr . Barkharbt , Ebhau
bach Joh . » atekaaft.

st, Sottlteb Schwarz, .
rsmA«g. Kehler, Hatter»̂ !

EisenbahN'Paketadrefsen
2 Stück für 1 Pfg. find zu haben bei

b . Vpi

Zs«///«?--

/////// <?/*

errr.s

KrAiFS-', säe/'
FA-

probieren5!e „Logoae
Laäeoio mit üer flagge"!
Sie weräea kckeriick äa-
mit eusriecieo sein!

„ -̂p»»
„ „KL»«" . ? . „ L.— /.7s
„ . . . „„ .... ,» 2.̂0, aA". „.̂50»/LS„ —»̂s

üerg ch Scvmitl.

^ KirchgangV»1 Uhr.
^Wir kitte«, Kies statt jeder keso«i»err«Si«laK««gk«tsrsra«rh«e«Mwoste«.

Effkiugr«.
Fahrnis-Berfteigeruug.

Wegen Wegzugs verkauft Unterzeichneter am
19 . MiN , vo» vormittags8 Uhr a»

in feinem Hausen°bea der Kirche gegen Barzahlung:
2 Kühe, dreijährig, 2 Läuferschweine,

1 Hofhund, b/̂ jLhrig (Pinscher), 14
Hühner, meistens junge, einen großen

Küchenkasten, 1 Trog, 24 St . Hopfendarren, 1 größeres Faß,
80—100 St . starke Hopfenstangen, 40 St . kleinere dto., etwa
16 Ztr. Stroh, Feld- und Handgeschirr und allerlei Hausrat,
wozu Liebhaber eiugeladen werden.

Jakob llempl sun.

Lv»t«tzL!uäsrn»Lruüxs«Ltt«I

5 !L^ isdLeLwod1> x
^ « »»»«- «

Nagold.

I
KW Eier

stnit gelbem Dotter
empstehÜ-Ky« Eiumacheu

Maria Keppler.
Suche Alŵ mit Hartm
auch SsssthLftrhan» tzî Nagold , d. Um-
>»bir»ss.. Off v. « «fitz-, «. « . 8 . rrs
pofilittzmid

Loileiteseilen«veisse Kernseife
Klammer-, rr> Sunlicbt-
u. Zcvmierseile, Seilenpulver
Socls. Stärkeu. lvasevblau,
üürsten, rr- Sorgbobesen,
Kbsisuber, Möbelkiopler,
Schwämme, tzensterlecker uncl
putrwcver un«Iparkettwichse» üottenöl»
empfiehlt
A « r « » It » «»ck« I , kisKolä

Landgut od. Mühle
mittler,r » röße ««sucht- Off. ». « ig«n»
tümrru. L . « . « i vostlaa

Mlek
Liekersvt gezackt
für SV Ltr. Abe«d- rr«d
vv Ltr. guter Morgen
milcha«f 1. Juli.

Offerte unter Nr. 99 aud. Exped.d. Bl. erbeten.

üBEen»Zwicker!!
empfiehlt
« . AlstUvr, Uhrmachn Nagold-

üieldgcsnch.

H r-M A
werden gegen gesetzliche Sicherheit
mit erstem Recht sofort aufznnehmeu
gesucht.
Bon wemWsgt die Exped. d. Bl.

Armchtpretse:
Nagold, 15. Mai 1909.

Neuer Dinkel . - - « SO-
Wetten . . . 13 70 18 40 IS M
Kernen . . . 13 28 13 - 12 75
Noggru . - - - 11-
«erste . S 50 S 25 9 —
Haber . 9 10 9 05 9 —
Linsen . . 16-

Biktnalienpreife:
1 Pfund « uttrr . . . 1.10- 1.S0
2 « n . 18- 14^

Nltensteig, 12. Mai 1909.
Neuer Mnttl . . — — 9-
Haber . io — 9 90 9 5V
«erste . is — io so s 50
«, „ «» . . . . 1150 1114 11-
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